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zufriert. Bei den übrigen Megelftellen werden vermuthlich die ziemlich hohen 
Wafjerftände in den Wintermonaten durch die Eisbedectung höher angehoben, als 

dem während der Froftzeit geringen Abflufje entjpricht. Allerdings bewirken auch die 
während des vorübergehenden Thauwetters im Winter entftehenden Anfchwellungen, 
die manchmal ausgejprochene Hochfluthen bilden, eine Vergrößerung der Mittel- 
werthe, befonders im Unterlaufe der Alle. Die jehr hohe Lage des März-MHW 

deutet an, daß namentlich von Schippenbeil ab die Schmelzwafjerfluthen aus den 

einzelnen Theilen des Flußgebietes vafch zufammenftrömen. Zulegt kommt das 

Hochwafjer aus dem Quellgebiet, defjen Abflug durch die Seebecfen verzögert wird. 

4. Hänfigfeit der Wafferftände. 

Für den Pegel zu Schippenbeil, auf welchen die meiften in der Ye vor= 

genommenen Wafjermengenmefjungen bezogen find, ijt die Häufigkeit der Waffer- 
ftände innerhalb der Jahre 1871/95 unterfucht worden. Da leider gleich im 
eriten Jahre eine große Lücke vorhanden ift, außerdem fleinere Lücen in den 
hydrologischen Jahren 1872, 75 und 85 beitehen, jo giebt die folgende Zufammen- 
jtellung fein völlig richtiges Bild. Zum Vergleiche wurde außerdem die Lücen- 
lofe Beobachtungsrethe 1871/95 am Pegel zu Schallen auf die Häufigkeit hin 
unterfucht; das Sraehalp enthält die zweite al 
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Bei Schippenbeil liegen 53,2°/, aller Tageswafjerftände in der Stufe 
0,00/0,24 m, 20,3°/o in der nächjthöheren Stufe 0,25/0,49 m, zu welcher das 
Mittelwafjer (0,32 m) gehört. Ber Schallen häufen fich die Wafjerftände nicht 
derart in einzelnen Stufen. Obgleich) die Stufe 0,50/0,99 m doppelt fo 
groß wie die nächithöheren ijt, enthält fie nur 20,0% aller Wafjerftände, die 
folgende (1,00/1,24 m) 18,6°/o, die darauf folgende (1,25/1,49 m) 15,9°/ und 
Ihließlih die das Mittelmwaffer (1,67 m) einjchließende Stufe (1,50/1,74 m) 
12,7%/0.  Dementjprechend liegt der gewöhnliche Wafjerftand (GW) bei Schippen- 
beil weniger tief als bei Schallen unter. dem Mittelwafjer des Jahres und nähert 
fi) an beiden Begeltellen dem Mittelwafjer des Sommerhalbjahrs, bei Schippen- 
beil mehr als bei Schallen: 

1871/95 Schippenbeil Schallen 
Jahres: MW. 0,32 m 1,67 m 

GW 0,20 „ de 
Sommer-MW Dt 1593, 

Daß am Pegel Schallen die beiden oberiten Spannen im legten Jahrzehnt 
verhältnigmäßig mehr Tageswafjerftände aufweifen als in der vorhergehenden Zeit, 
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it eine Wirkung der ungewöhnlich großen Hochfluthen von 1888 und 89, denen 
eine große Hochfluth 1886 voranging und eine jolche 1891 folgte. Wehnliche 

Hochfluthen haben ungefähr gleichzeitig die meijten Flüffe des öftlichen Ylord- 
deutjchland betroffen, jo daß man daraus feine Schlußfolgerung auf befondere, 
dem Allegebiete eigenthümliche Urfachen für diefe Steigerung der Hochwalferjtände 
ziehen darf. Beim Begel Schippenbeil tritt natürlich diejelbe Exjcheinung hervor, 

dann aber noch eine andere, welche mehr dazu angethan tit, bejondere Gründe 

aufzufuchen, nämlich die größere Häufigkeit jehr niedriger Wafjerftände von 
1886 ab. 

Die beiden unterften Spannen für beide Begelftellen find im Jahrzehnt 

1886/95 etwas veichlicher bejegt al3 in den vorhergehenden 15 “Sahren; fie ent- 

halten im Vergleich mit diefem Zeitraume bei Schippenbeil 5°/o und bei Schallen 

4°/o zu viel Niedrigwafjerftände. Der Unterjchied ift alfo nicht bedeutend und 

dürfte auf einer Eigenart der meteorologifchen Verhältniffe des betreffenden Yahr- 
zehntS beruhen, das neben heftigen Viederjchlägen und plößlichen, eine vajche 

Schneefchmelze verurjachenden Frühjahrserwärmungen lange Trocdenzeiten auf- 

wies. Wenn dagegen bei langjanı vorjchreitender Erwärmung das Schneefchmelz- 

wafjer weniger jchnell zum Abfluffe gelangt und die Nliederjchläge gleichmäßiger 
über das Jahr vertheilt find, jo erreichen die hohen Wafjerjtände eine geringere 
Höhe und die fehr niedrigen Wafjerjtände treten jeltener auf. 

Um einen Weberblict zu gewinnen, ob die tiefere Lage der Ntiedrigiwajjer- 
ftände im legten Jahrzehnt etwas Ungewöhnliches, früher noch nicht Dagemwejenes 

fei, find in der folgenden Tabelle die Mittelwerthe der Jahrzehnte jeit 1841 
für die beiden Pegel Schippenbeil und Schallen aufgeführt, außerdem für den 
erit jeit 1864 Eontrollirten Friedländer Pegel die Mittelwerthe von 1871 ab. 

Schippenbeil | Friedland Schallen 
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MWenn man nur den Zeitraum 1871/95 betrachtet, fo fünnte es den Aln- 

fchein gewinnen, als fei an allen drei Begelitellen eine mehr oder weniger jtetige 
und bei Friedland am jchärfiten ausgeprägte Senkung des mittleren Nliedrig- 
wafjers und Mittelwafjers, dagegen eine ebenfolche Hebung des mittleren Hoch- 
wajjers erfolgt. Da fich aber in den vorhergehenden Jahrzehnten bei Schippen- 
beil und Schallen gerade die umgekehrte Erxjcheinung zeigt, nämlich eine beträcht- 
liche Zunahme der niedrigen und mittleren, eine Abnahme der hohen Wajjer- 

ftände, jo darf man wohl die Zu: und Abnahme auf die meteorologifche Ver-
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fchiedenheit der betrachteten Jahrzehnte zurückführen. Freilich wäre nicht aus- 

gefchloffen, daß durch den natürlichen Borgang (vergl. ©. 416) einer Aufhöhung 
der Uferrehnen das höhere Anjchwellen des Hochwafjers einigermaßen begünftigt 
und durch Verftärkung der Spülfraft eine Vertiefung der Sohle verurjacht wird, 

 Joweit diefelbe aus leicht beweglichem Boden befteht oder durch) Näumungs- 
arbeiten der Ausnagung zugänglicher gemacht worden tft. Die langjährigen 
Beobachtungsreihen der Begel zu Schippenbeil und Schallen machen indejjen 
nicht wahrjcheinlich, daß eine dauernde Senkung der niedrigen oder Hebung der 
hohen Wafjerftände in den 55 Jahren von 1841 bis 1895 jtattgefunden habe. 

5. Hochfluthen und Heberfhwenmmmgen. 6. Eisverhältnijie. 

Die Beobachtungen am Pegel Lansferofen zeigen, wie hervorragend die 
ausgleichende Wirkung großer Seeflächen auf den Abflußvorgang fich geltend 
macht, auch wenn feine Fünftliche Negelung des Abfluffes erfolgt. Allerdings 
treffen dort zwei günftige Umftände zufammen, nämlich außer dem VBorhandenjein 
der natürlichen Sammelbeefen die Durchläffigkeit des Niederjchlagsgebiet3, das 
obendrein theilweife dicht bewaldet ift. Dagegen jpielt die Abjchließung der 
großen Flächen des Gr. Plaugiger und des Maranjen-Sees durch Miühlenftau- 
werfe feine wejentliche Rolle, ebenfo wenig im Wadanggebiete die Abjchließung 
des Wadangjees durch das Wehr der Wadangmühle. Um Klagen der Oberlieger 
zu vermeiden, müfjen nämlich die Müller den im Winter zuläffigen höheren 
Wafjerftand rechtzeitig genug jo tief abjenfen, daß in Mitte Mai der Sommer: 
pegeljtand evreicht wird, Sie öffnen daher ihre Freifchleufen zu derjelben Zeit, 

in welcher der ftärkite Zufluß des Schneejchmelzwafjers erfolgt, und können die 

Auffpeicherung de3 Wafjers nicht bis in die Zeit des jtärkiten Bedarfes fort 
jegen. Da das Ablaffen ziemlich willkürlich und meift nicht allmählich, jondern 
durch vafches Oeffnen der fo lange als möglich gejchloffen bleibenden Schügen 
gejchieht, jo entjtehen im Unterwafjer nicht unbeträchtliche Fluthwellen, die weiter 
abwärts Ueberjchwenmumngen verurfachen, welche wohl zu vermeiden wären. 
Selten dauern fie derart, daß die niedrigliegenden Wiefen länger unter Wafjer 
bleiben, als für den Graswuchs förderlich ift, 3. B. in den wafjerreichen Früh: 
jahren 1888 und 89. Während des Sommers treten zuweilen Neberfchwenmmungen 
oberhalb Guttjtadt ein, haben aber dort ihren Grund hauptjächlich in der Ver: 

frautung des Flußbetts. Eigentliche Sommerhochfluthen, welche auch in den 
unteren Streden Ausuferungen verurjachen, fommen nur ausnahmsweije vor. 

Um ein Bild über die Vertheilung der Hochfluthen nach Jahreszeiten und 

Jahren zu gewinnen, find in der Tabelle auf S. 432 alle Hochwaffererfcheinungen 
zufammengejftellt, die jeit 1841 am Schippenbeiler Vegel höher als 1,43 m und 
am Schallener Begel höher als 4,20 m angewachjen find, alfo Ueberfchwenmungen 
von meijt geringem Umfange hervorgerufen haben. Abgejehen von dem als ein- 
heitliche Hochfluth aufzufaffenden Hochwafjer vom März/April 1874, das bei 
Schallen mit längerem Zeitunterjchiede zwei hohe Scheitel befaß, entjprechen die 
zufammengehörigen Zahlen je einer bejonderen Fluthwelle, auch wenn zwei in 
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